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Olympische Spiele 2016

„An kleinen
Dingen

gescheitert“
Deutsche Kanuten

bleiben ohne Medaille

Zum ersten Mal gab es für den Kanu-
slalom keine Medaille bei Olympia.
Woran lag es?
Bundestrainer Michael Trummer: Das
letzte bisschen Glück hat uns ge-
fehlt. Es war richtig stark, was wir
abgeliefert haben. Unsere Athleten
haben sich in den Finalläufen gut
verkauft, sind aber an kleinen Din-
gen gescheitert und deshalb nicht
auf dem Podest gewesen. Die Mann-
schaft war so stark wie nie, aber auch
die Rennen bei Olympia waren so
stark wie nie. Wir hatten fünf Athle-
ten in vier Disziplinen am Start, die
schlechteste Platzierung war Rang
sieben, aber die Chancen auf eine
Medaille waren überall vorhanden.

Wirkt sich das Ergebnis auf die Förde-
rung aus?
Trummer: Das kann ich im Moment
nicht sagen, weil ich nicht weiß, wie
die Neuausrichtung des DOSB sein
wird. Michael Vesper, der Chef de
Mission, hat die Kajakrennen live
verfolgt und gesehen, was für Fakto-
ren da eine Rolle spielen. Es ist ein-
fach keine berechenbare Sportart
und das Weltniveau noch höher ge-
worden.

Gab es Fehler in der Trainingsmetho-
dik?
Trummer: Die Ergebnisse lassen kei-
ne Rückschlüsse zu, dass einer unse-
rer Sportler nicht fit gewesen wäre.
Die Athleten haben viele Entbeh-
rungen auf sich genommen, was
Trainingslehrgän-
ge angeht. Trai-
ningsmethodisch
sind die Topna-
tionen alle auf ei-
nem Level. Dass
es möglich ist, ei-
nen Sportler aus-
zubilden, der
noch mal fünf Se-
kunden schneller
paddelt als alle anderen, wäre eine
verrückte Vorstellung. Wir wissen
aber auch, dass es gerade in der Vor-
bereitung von Sideris Tasiadis im
Canadier-Einer einige schwierige
Faktoren gab (Krankheit und Tod der
Freundin, Anm. d. Red.). Das Team
und die Stimmung haben gepasst.
Vielleicht hätte uns eine Medaille am
ersten Renntag geholfen, einen zu-
sätzlichen Schub ins Team zu brin-
gen.

Der Canadier-Zweier gehört 2020 in
Tokio nicht mehr zum Olympiapro-
gramm. Stirbt die Bootskategorie?
Trummer: Wir haben vom Deutschen
Kanuverband bisher keine Infos,
wie das weitergeht. Die Finanzie-
rungsfrage ist ungeklärt.

Der Canadier-Einer der Frauen wird
olympisch. Wie lässt sich der Anschluss
an die Weltklasse herstellen?
Trummer: Die Augsburgerin Birgit
Ohmayer wird in die Sportförder-
gruppe der Bundeswehr aufgenom-
men und einige Nachwuchsmädels,
die international schon erfolgreich
waren, haben wir auch.

Gibt es Veränderungen im Trainerbe-
reich?
Trummer: Wir wären doch blöd,
wenn wir dieses System verändern
würden.

 Interview: Peter Deininger

Michael Trummer

HOCKEY

Ungeschlagen zum
Gruppensieg
Die deutschen Männer sind in Rio
als ungeschlagener Gruppen-Ers-
ter ins Viertelfinale eingezogen. Der
Olympiasieger setzte sich am Frei-
tag in seinem letzten Vorrunden-
spiel mit 2:1 (1:0) gegen die Nie-
derlande durch und eroberte sich
damit die am Vortag verlorene Ta-
bellenführung zurück. Florian
Fuchs (7.) hatte den Weltranglis-
tendritten in Führung gebracht.
Mats Grambusch (33.) erhöhte auf
2:0. Seve van Ass (44.) verkürzte für
den Europameister. (dpa)

SEGELN

Buhl meldet
sich zurück
Laser-Segler Philipp Buhl ist nach
mäßiger Zwischenbilanz mit dem

ersten Tagessieg
in der siebten
Wettfahrt der er-
sehnte Befrei-
ungsschlag gelun-
gen. Damit
rückte der Sont-
hofener drei
Rennen vor
Schluss auf Platz
zwölf vor. Den

26-Jährigen trennen aufholbare 17
Punkte vom Bronzeplatz. Die
Olympia-Regatta wird am Freitag
fortgesetzt. (dpa)

GOLF

Kaymer droht den
Anschluss zu verlieren
Die deutschen Profis haben in der
zweiten Runde des olympischen
Turniers ein durchwachsenes Er-
gebnis erzielt. Gold-Hoffnung
Martin Kaymer spielte auf dem neu-
en Par-71-Kurs in Rio de Janeiro
am Freitag eine 72 und rutschte in
der Gesamtwertung mit jetzt ei-
nem Schlag unter dem Platzstandard
auf Rang 22 ab.
Cejka spielte eine
71 und ist mit
weiter vier Schlä-
gen unter Par
Zehnter. Die
Führung vertei-
digte beim Olym-
pia-Comeback
der Sportart nach
112 Jahren der
Australier Marcus Fraser mit nun
zehn Schlägen unter Par. Auf Platz
zwei lag der Belgier Thomas Pieters
(-9) vor dem favorisierten Schwe-
den Henrik Stenson (-8). (dpa)

Olympia kompakt
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„In einem Land, in dem ein
Olympiasieger 20000
Euro Prämie bekommt
und ein Dschungelkönig
150000, sollte sich
niemand über fehlende
Medaillen wundern.“
Markus Deibler, ehemaliger Welt-
klasseschwimmer, zum Prämien-
system im deutschen Sport.

Gesagt ist gesagt

Rio de Janeiro Stefan Henze, Assis-
tenztrainer der deutschen Slalom-
Kanuten bei den Olympischen Spie-
len, wurde bei einem schweren Ver-
kehrsunfall in Rio de Janeiro lebens-
bedrohlich verletzt. Der 35 Jahre
alte Disziplintrainer der Kajak-
Frauen habe in der Nacht auf Frei-
tag (Ortszeit) ein schweres Schädel-
Hirn-Trauma erlitten, teilte der
Deutsche Olympische Sportbund
mit. Der Hallenser sei angesichts der
Schwere seiner Kopfverletzungen in
einer Klinik mit neurochirurgischer
Spezialabteilung sofort notoperiert
worden. Sein Zustand sei weiterhin
„lebensbedrohlich“, hieß es.

Henze hatte bei den Sommerspie-
len 2004 in Athen noch als Aktiver
zusammen mit seinem Teamkolle-
gen Marcus Becker Silber im Cana-
dier-Zweier gewonnen und arbeitet
jetzt im Kanu-Leistungszentrum
Augsburg.

Bei dem Unfall saß mit Christian
Käding auch ein weiterer Teambe-
treuer der Slalom-Kanuten im Auto.
Nach Angaben des Organisations-
komitees waren die beiden mit dem
Taxi unterwegs auf dem Weg zu-
rück ins olympische Dorf. Käding
sei leicht verletzt bereits wieder aus
dem Krankenhaus entlassen wor-
den. (dpa)

Kanu-Trainer
bei Unfall

schwer verletzt
Notoperation nach

Schädel-Hirn-Trauma

„Was er anpackt, wird zu Gold“
Schießen Auch bei den Olympischen Spielen trifft das Motto von Henri Junghänel zu.
Dabei war der Sieger mit dem Kleinkalibergewehr nur gerade so ins Finale gerutscht

Rio Henri Junghänel präsentierte
stolz sein Olympia-Gold, Papa
Reinhart und Mama Regina hatten
Tränen in den Augen nach dem Tri-
umph des Sohnes mit dem Gewehr.
„Er ist so zielstrebig, die Ziele, die
er sich setzt, schafft er auch“, sagte
die stolze Mutter. „Er hat Maschi-
nenbau mit 1 abgeschlossen, was er
anpackt, wird zu Gold“, meinte der
Vater mit einem Lächeln.

Junghänel ist seit Freitag Olym-
piasieger mit dem Kleinkaliberge-
wehr im Liegendwettbewerb. Der
28-jährige Debütant aus Darmstadt
holte sich auf der Schießanlage in
Deodoro mit dem olympischen Re-
kord von 209,5 Punkten den Sieg
vor dem Südkoreaner Kim Jonghu-
yn und dem Russen Kirril Grigori-
an. „Ich gönne es dem Henri so, er
ist ein Superliegendschütze. Irgend-
wie haben wir im Team jetzt eine
Eigendynamik, es läuft so super“,

sagte Barbara Engleder. Die Bayerin
hatte mit ihrem Olympiasieg mit
dem Kleinkalibergewehr am Vortag
für einen weiteren Gänsehautmo-
ment gesorgt.

Im Finale ging es gut los für Jung-
hänel. Er begann mit einem guten
Zehnerschnitt und lag zunächst auf
Rang drei. Nach der dritten Dreier-
Serie übernahm der Hesse die Spit-
ze. Mit traumwandlerischer Sicher-
heit traf er, baute seinen Vorsprung
aus. Nicolo Campriani aus Italien,
der Olympiasieger von 2012, schei-
terte früh, Junghänel traf weiter si-
cher. Nach den Schüssen 13 und 14
war die Führung erst einmal weg,
doch Junghänel behielt die Nerven.

Die deutschen Fans waren be-
geistert und in Feierstimmung.
Auch Gold-Gewinnerin Engleder
feuerte ihren Kollegen an. Die letzte
Gewehrmedaille bei den deutschen
Männern hatte 2004 Christian

Lusch ebenfalls im Liegenschießen
gewonnen.

Dabei war Junghänel als Vor-
kampf-Achter gerade so ins Finale
gerutscht. Am Ende reichten 624,8
Ringe für den letzten freien Platz für
das Medaillen-Duell, das in zwei
Durchgängen als Ausscheidungs-
wettkampf geschossen wurde.

Enttäuschend hingegen verlief
der Auftritt von Teamkollege Da-
niel Brodmeier aus Niederlauter-
bach. Der Olympia-Fünfte von
London galt als einer der Mitfavori-
ten und verpasste das Finale als 37.
deutlich. Gründe über sein Schei-
tern wollte er nicht benennen und
ging mit ernstem Gesicht durch die
Mixedzone.

Dennoch liegt der Deutsche
Schützenbund nach der Goldme-
daille von Engleder sowie den sil-
bernen Medaillen von Monika
Karsch und Bogenschützin Lisa Un-
ruh voll im Soll. Die anspruchsvolle
Zielstellung von vier bis fünf Me-
daillen scheint nach der Olympia-
Pleite von London immer noch rea-
listisch zu sein.

Die mitfavorisierten Schnellfeu-
erschützen Christian Reitz und Oli-
ver Geis starteten am Freitag in ih-
ren ersten Wettkampftag. (dpa)

Henri Junghänel ist Olympiasieger mit
dem Gewehr. Foto: dpa

Isabell Werth hat die deutsche Mannschaft zum Olympiasieg in der Dressur geführt. Foto: John Macdougall, afp

schaft gewesen zu sein“, sagte Sönke
Rothenberger. Der Olympia-Neu-
ling war mit seinem Debüt zufrie-
den: „Ich habe das jüngste Pferd im
Starterfeld. Cosmo hat gezeigt,
wenn er noch reift, kann er in der
Weltspitze mitmischen.“

Nur kleine Fehler zeigte Schnei-
der. Die 47-Jährige aus Framers-
heim zeigte mit Showtime eine star-
ke Leistung. „Ich bin ergriffen“,
kommentierte sie ihren Ritt: „Ich
habe mich grandios gefühlt.“ Ihr
zehnjähriger Wallach sei „sehr mo-
tiviert und wach“ gewesen.

Bevor Werth den Sieg perfekt
machte, ritt Bröring-Sprehe mit
Desperados einen sicheren Special.
Die Team-Weltmeisterin lenkte ih-
ren Hengst souverän. „Wir haben
eine Super-Stimmung im Team, das
macht viel aus“, sagte sie.

Eine weitere Medaillenchance
gibt es am Montag. In der Kür mit
Musik kann Werth ihre Medaillen-
sammlung erweitern. Favoritin im
Einzel ist aber Doppel-Olympiasie-
gerin Charlotte Dujardin. (dpa)

seit 1992 nun sechsmal Gold und
dreimal Silber gewonnen. Sie über-
flügelte Klimke, der sechsmal
Olympiasieger war und dreimal
Bronze holte. Die Profi-Reiterin
sagte zum Vergleich mit Klimkes
Erfolgen: „Es hört sich vielleicht
blöd an, aber für Statistiken habe ich
wenig übrig.“

Begonnen hat die glänzende Kar-
riere Werths vor 24 Jahren in Barce-
lona. Gigolo trug die damals 23-Jäh-
rige zur ihrer ersten Goldmedaille
mit der Mannschaft. Vier Jahre spä-
ter in Atlanta gab es sogar Doppel-
Gold. Den bisher letzten Olympia-
sieg feierte Werth 2008 in Hong-
kong mit dem Team.

„Die Goldmedaille war zu lange
in britischer Hand“, kommentierte
Werth augenzwinkernd. 2012 war
die Siegesserie der deutschen Dres-
sur gerissen, in London hatten erst-
mals die Briten gewonnen. Bis dahin
hatte es für deutsche Mannschaften
nach 1972 bei jedem Start Gold ge-
geben.

„Ich bin froh, in dieser Mann-

starke Runde und erhielt die Tages-
höchstwertung. „Das war eine per-
fekte Prüfung von Weihe“, lobte sie
ihre Stute. Sie sicherte sich den Sieg
zusammen mit Kristina Bröring-
Sprehe aus Dinklage mit Despe-
rados, Dorothee Schneider aus Fra-
mersheim mit Showtime und Sönke
Rothenberger aus Bad Homburg
mit Cosmo.

Silber holte Großbritannien.
Bronze ging an die USA.

Die ersten Jubelschreie gab es
schon vor dem letzten Ritt der Kon-
kurrenz. Die deutsche Mannschaft
feierte bereits, als die Britin Char-
lotte Dujardin mit Valegro einritt.
So überlegen war das Team, dass der
Sieg vorzeitig feststand. „Da fällt
jetzt auch eine Last ab. Besser geht
es nicht“, sagte Bundestrainerin
Monica Theodorescu mit Tränen in
den Augen. „Ich bin überwältigt.
Das ist noch gar nicht angekom-
men.“

Die überragende deutsche Reite-
rin war wieder einmal Werth. Sie
hat bei fünf Olympia-Teilnahmen

Rio de Janeiro Isabell Werth ballte
die Faust. Befreit lächelnd ritt die 47
Jahre alte Reiterin aus dem Dressur-
viereck und feierte mit dem deut-
schen Team in Rio de Janeiro die
sechste Goldmedaille in ihrer bei-
spiellosen Karriere. Dadurch ist sie
die erfolgreichste Reiterin der
Olympia-Geschichte. Schon wäh-
rend des Rittes im Grand Prix Spe-
cial am Freitag musste sie immer
wieder lächeln. „Es ist heute opti-
mal gelaufen. Heute war der Tag
der Tage. Alles hat geklappt“, sagte
die 47-Jährige aus Rheinberg. „Da
darf auch ein Lächeln abfallen.“

Sie überholte in der Rekordliste
die 1999 gestorbene Dressur-Le-
gende Reiner Klimke. „Ich habe lie-
ber eine Goldmedaille weniger und
eifere meiner Oma mit 102 Jahren
nach“, sagte Werth, die den Rekord
„nicht so wichtig“ nimmt. Aber dass
sie die Goldmedaillen mit drei un-
terschiedlichen Pferden gewonnen
habe, „das macht mich stolz und ist
mehr wert als vieles anderes“.

Werth ritt mit Weihegold eine

Werth zieht an Klimke vorbei
Dressur Das deutsche Team holt Gold. Für dessen routinierteste Reiterin ist es

der sechste Olympiasieg – eine neue Bestmarke. Diese hatte zuvor eine Legende gehalten


